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Da fällt endliıch Licht auf bislang och unerhellte Zusammenhänge w1e eLIWwWa d1e Errich-
tun eiıner Hıerarchie für die Altrıtualıstische Kırche der altorthodoxen Christen Alt-
gläu 126, die Priestertum testgehalten, die 1546 VO  e} Belaja Krinica 4US errichtete
Hıerarchie jedoch nıcht anerkannt haben) durch Nachrichten VO Übertritten ortho-
doxer Bischöfe 1 251 2973 Und dle Reihe olcher Beispiele lıeße sıch noch lange
fortsetzen.

So kann iINnan 19808 hotten und wünschen, da{ß die och ausstehenden Teilbänäe 1in
möglıchst rascher Folge erscheinen un: da{fß das ann vollstandıg vorliegende Werk als-
bald durch mannıgfache Auswertung In vieltftacher Hınsıcht truchtbar gemacht wırd

Münster Peter Hauptmann

Erich Bryner: Der geistlıche Stand ın Rufßland Sozialgeschichtliche ntersu-
chungen Episkopat un Gemeindegeıstlichkeıit der russıschen orthodoxen Kırche
1im 18 Jahrhundert (Kırche 1M Osten, Monographienreihe, 16) Göttingen (Van-
denhoeck Ruprecht) 1982 268 S’ kart
Dıi1e FErlan historische Habilitationsschrift tra ach den Auswirkungen der petr1-nıschen Kırc enretorm in Rufsland 1MmM ahrhun ert und beschäftigt sıch auf der Basıs

eınes umfangreichen gedruckten, bıslang ber 11UT teilweıse Ve':  en Materials MIt
den Veränderungen der Zusammensetzung und Lage des Episkopates, mıiıt der Bedeu-
tung des geistlichen Bildungswesens für den geistlichen Stand, mMiıt der ständischen
Abschließung der weıilen Geıistlichkeit der Gemeindepriester und mıiıt Funktion und
Stellun des geistliıchen Standes 1ın der russıschen Gesellschaft des Jahrhunderts ZW1-
schen ode des etzten Patrıarchen VO Moskau, Adrıan, 1700 un der Thronbe-
steigung des alsers Paul 1/96 Die Untersuchung berührt sıch teilweıse CNS MIt dem
während iıhrer Ausarbeıtung erschıenenen Werk VO Gregory Freeze („The ussıan
Levıtes. Parısh Clergy 1n the Eıghteenth Century”, Cambridge/Mass. MIıt dem
sıch kritisch auseinandersetzt.

Zu den Reformmaf$nahmen DPeters des Großen gehörte, da: VO  — 1700 be1 der
Besetzung vakanter Bıschotssitze uch 1ın Grofßsrufsland Ukrainer den Grofßfrussen VOT-

SCZOBCN wurden Ww1e vieles 1n B.s Buch eıne bereits bekannte Erscheinung, dıe VO
iıhm ber mMit sehr vielen Detauils gefüllt un: 1mM Einzelnen untersucht und VO  < allem uch
mit Zahlenmaterıal belegt wırd Das macht das Werk sechr wichtigen un! übrı-
SCS uch anregend lesenden Arbeit ZuUur russıischen Geschichte und Kırchenge-
schichte des 18 Jahrhunderts. Der Grund für DPeters Bevorzugung „gelehrter Mönche“
ukrainıscher Herkuntft als Biıschöfte W ar neben seınem Mißtrauen den orofsrussı-
schen Klerus, ın dem Gegner seiner kırchlichen und außerkirchlichen Reformpolitiksah, der grofße Bıldungsvorsprung der Ukrainer. Dıiese zumelıst Absolventen der
1631 VO dem Metropoliten Petrus Mogıla ach dem Vorbild westlicher Jesuitenschulen
gegründeten Kıever Akademıuıe, dem altesten un: wichtigsten Einfallstor lateinıscher
theologischer, philosophischer und lıterariıscher Biıldung bei den Ostslaven. Dage
esaßen die großrussischen Hıerarchen fast durchweg Nur eıne sehr schlechte Schul il-
dung. Da dıe liınksufrige Ukraine östlich des Dnepr mıt dem auf dem rechten Uter gele-

geistlichen Zentrum Kıev endgültig erst mı1t dem russisch- olnıschen FErieden Vo
Andrusovo 1667 Rufsland gefallen WAafr, während die rechtsu rıge polnisch-litauische
Ukraine westlich des Dnepr bıs ZUT zweıten polnıschen Teiılung be1i Polen blieb,

elangten damıt Bischöte 1n grofßrussische archıen, die Aaus einer anderen, VO der
lorentiner Unıion VO 1493 gepragten kırc lıchen Tradıtion kamen und mehr der

wenıger lateinıschem polnisch-katholischem Eintlu{fß standen. Erst 1760
SELTZTILE eın Umschwung zugunsten der Großrussen eın, die Katharına 11 1762

deutlich 1n der Mehrzahl gegenüber NEUuUu geweihten Biıschöten 4US beiden
Teılen der Ukraine un! Aaus dem nıchtrussischen orthodoxen Ausland (Griechenland,
Serbıien, Georgıen, Donaufürstentümer). Der Bildungsvorsprung der Ukrainer hatte
sıch relatıviert, se1it 1113  e VO  3 den zwanzı Jahren des 18 ahrhunderts arl ın den groß-russischen Eparchien das geistlıche Schu aut- und ausbaute, dafß Nalı den reli-
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ßiger Jahren „gelehrte Mönche“ grofßrussischer Herkunft 1n größerer Zahl ZU!T Vertü-
guns standen, auf die Katharına I1 1n ıhrer Abneigung die Ukrainer verstärkt
zurückgrif

Weıl dıe Kıever Akademıie ımmer uch Schüler aus untersten Volksschichten aufge-
NOIIMNIMMNECINL hatte, stand die Laufbahn des „gelehrten Mönchs“ un! damıt das Bischotsamt
auch Bauern- und Handwerkersöhnen offen, VO denen einıge uch tatsächlich dieses
Ziel erreicht haben Gleichwohl dominiıerten den Hierarchen bıs weıt 1NSs 18 Jahr-
undert adelige teiılweıise hochadelıge Angehörıige der schwarzen monastıschen

Geıistlichkeıit. Gleichzeıitig Miıt dem Zurücktreten VO Bischöten ukrainıscher Her-
kunft zugunsten großrussischer Kandıdaten Sing selit eLtwa 1/58 aber uch der Anteıl der
Bischöte 4aUus dem Adel rasch zurück. Hıer machte sıch der seıt den dreißiger ren

den Schülern der Kıever un: der Moskauer Akademıe und der andren gveistlichen
Bildungsanstalten stark angestiegene Anteıl der Söhne VO Priestern, Dıakonen und
Kirchendienern ebenso bemerkbar Ww1e€e die VO DPeter un: seinen Nachfolgern seıt dem
Geistlichen Reglement VO 124 verfolgte Beschränkung des Zugangs PE Mönchtum,
ber das ach orthodoxer Tradition der einz1ıge Weg Zzu Bischoftsamt führte, aut Ver-

wıtwete Priester, dıe nach dem Verlust iıhrer Frauen der Tradition gemälß AUS der weılen
Geıistlichkeıt ausscheiden mufßften, un: auf Kriegsveteranen.

verfolgt 1ın kurzen Skızzen die Lebenswege einıger Bischöte Aaus dem „gelehrten
Mönchtum“, darunter bemerkenswerte Gestalten w1e Feotan Prokopovıc (Nov-
gorod), Stetan Javorskı (Ryazan’), Dıimuitr1) Tuptalo (Kostov) und Sımon Todorsk1)
(Pskov), letzterer der Übersetzer VO Johann Arndts „Vıer Bücher VO wahren Chrıi-
stentum “ 1Ns Russische (Halle Dabeı kommt anhand der erhaltenen Biıblio-
thekskataloge em Schlufß, da{fß dıe Bischöte AUS dem „gelehrten Mönchtum“, VO

denen tlıche als Buchautoren auf verschiedenen theologischen und profanen Gebieten
tätıg 9 auf der Höhe der iınternatiıonalen Biıldung ihrer Zeıt standen. ervorzu-
heben ISt, manche VO ıhnen iıhre zumeıst in Kıev absolvierten Studien katholı-
schen der evangelıschen Hohen Schulen des Westens erganzt aben, eLWwWa olnı-
schen Jesuitenkollegien der ın Kom (SO Feotan ProkopoviC®), aber uch in HaI1  nle (so
Sımon Todorskı1)), Göttingen der Leiden.

Dıi1e Entwicklung des geistlichen Schulwesens, das auch ın Großrufßland ber Kıev
vermuttelt stark VO den Jesuitenkollegien des lateinıschen Westens beeinflufßt Wal, 1St
1m Laute des Jahrhunderts durch den systematischen Ausbau der Ausbildungskapa-
zıtäten und VOT allem seıt dem Geıistlichen Reglement VO  — 1924 durch die konse-
quente Eıngrenzung der Schülerschaft auf Söhne der weılien Geistlichkeit und der
Kirchendiener gekennzeichnet. [)as hängt ın Ursache un! Wırkung sehr CNS
miıt der ständischen Abschliefßun der weılßen Geıistlichkeıit der Pfarrpriester ZAT gelst-
lıchen Stand (duchovny) C1In,; duc zvanıe), die Recht als eıne der el entum-
ıchsten Erscheinungen der russiıschen Sozialgeschichte des 18 Jahrhunderts be andelt5
Damıt kam eın Prozefß ZU Abschlufßs, er, besonders mMI1t der verbreıteten Erblichkeit
der Pfarrstellen, bereits 1mM vorpetrinischen Rufßland angelegt W A  -

Mıiıt der Abschließun des geistlichen Standes, iın den als echten Geburtsstand kaum
mehr eın Außenstehen eintreten konnte, ergab sıch eıne scharte soz1ıale Kluftft ZW1-
schen der Geistlichkeit und dem Adel Dıie Priester standen auf der gleichen soz1ıalen
Ebene w1e die untersten und armsten Schichten der Bevölkerung (B geht näher aut die
materielle und die rechtliche Lage eın) un: wurden Vo  3 den Gutsherren me1lst
behandelt Ww1e€e die Leibei CHNCNH, VO denen S1e aber ebentalls isoliert waren. Vor allem
aber W alr die Pfarrgeistlic keit VO den höheren weltlichen Gesellschaftsschichten abge-
koppelt, die ıhrerseıits durch den Säkularısıerungs rozefß des 10 Jahrhunderts der tra-
dıtionellen russıschen Kirchlichkeit und Frömmıig eıit entfremdet wurden. „Dıiese Ent-
fremdung, dıe miıt dem Eindringen westeuropäischer FEinflüsse 1m Jh einsetzte und
sıch se1ıt den Reformen DPeters Gr. vertiefte, führte die weıße Geıistlichkeit ın e‘in gel-
stıges und sozliales Ghetto. Wıe orofß der Schaden tür dıe Kırche WAar, kam erst 19
Ih richtig mA Tragen“ S& 237

Eıne Studie ZUr russıschen Kirchengeschichte des 18 Jahrhunderts wırd immer uch
auf Feotan ProkopoviCc, das geistige Haupt der petrinischen Kirchenretorm, zurück-
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kommen mussen. betont mıiıt Hans Joachım Härtel („Byzantinisches Erbe und
Orthodoxıe be1 Feotan Prokopovic”, Würzburg die orthodoxe Grundhaltung des
Feotan Prokopovıc S 100, Anm 27) un! bestreıtet d1e These Georg1) Florovskijs VO

der „protestantiıschen Pseudomorphose der russischen Kırchlichkeit“ beı Prokopovic
Florovsk1), „Puti russkogo bogoslovija“ ı Wege der russischen Theologie], Parıs

Jüngster Beıtrag AA Prok ovıc-Literatur, den och nıcht kennen konnte:
Cracraft, Dı Feotan Prokopovıc really wrıte Pravda olı Monarsheı“?, 1in : Slavıc

Review 40 (1981), 173193).
Zu dem Komplex Sımon Todorski) Johann Arndt Halle August ermann

Francke sınd neben dem eınen Tıtel VO  3 Dmytro CyZevSky] (nıcht Cizevskij), den
iın der Fufinote (S 7 9 Anm 34), ber nıcht 1im Literaturverzeichnıis yZevSsky],
‚Arndts ‚Wahres Christentum)’ ıIn Rußland“, In: Ders., Aus Wel Welten. Beıtrage ZULr

Geschichte der olavısch-westlichen lıterarıschen Beziıehungen, VDen Haag 1956,
22023053 die übrıgen einschlägıgen Beıträge CyzZevskyjs (vgl Schriftenverzeichnis

2—1 in der Festschrift für yZevSky] ZU Geburtstag, Berlin 1954;
Schriftenverzeichnis 4—1 in der Festschrift „Orbis Scriptus” P

Geburtstag, München und das Standardwerk VO  3 Fduard Wınter (;Halle als Aus-
gangspunkt der deutschen Rußlandkunde 1M 18 Jahrhundert“, Berlin
erganzen. Besonders erwähnen sınd beı die ausgezeichneten Regıster, die durch
die Nennung der kiırchlichen Stellun un:! der Lebens- und Amtsdaten hınter denk]Namen des Personenregisters tast eın eınes Nachschlagewerk sınd

Münster UN öln Harm Klueting

Hans-Joachım Schulz, Wıedervereinigung m1ıt der Orthodoxıe? Bedıin-
gungen und Chancen des Dıialogs, Aschendorff Münster 1980, 25
Unter diesem Tıtel lhefß der Autor seinen Aufsatz „Dıie inneren Bedingungen tür den

theologischen Dıialog mi1t der orthodoxen Kırche“ (Catholica, 3 9 1979 199=219)
erneut 1abdrucken un! „aktualısıerte“ ıhn miıt eıner eintftührenden kurzen Würdigung
> 3—4) der Begegnung 7zwischen Papst Johannes I1 VO Rom und Patriarch Deme-
tr10s VO Konstantinopel 30 November 1979 Die „zukunftweisende Bedeu-
tung“ dieser Begegnung sıeht MIıt Recht 1n der damalıgen Vereinbarun den „theo-
logischen Dialog“ beginnen eine Vereinbarung, die inzwischen ın Tat umse-

wurde und Früchte tragen beginnt (vgl Episkesıs, Nr. BT
T 1982, F2—=205

Im ersten VO  - den rel Kapiteln des Autsatzes versucht S 9 die theologische Sıtuation
beıider Kirchen analysıeren (D 58 Es geht dabei nıcht eıne tatsächliche Ana-
lyse, sondern die Skizzıerung jener symbolträchtigen Ereijgnisse der weıl etzten
Jahrzehnte (Begegnungen, Knieftfall etei3; welche den „Dialog der Liebe“ begleitet un!
den Übergang AT theologischen Dialog erleichtert en Es 1St das Anlıe VO S
diese Ereignisse als ekklesiologisch bedeutende Vorgange werten, die 4AUC das theo-

iısche Denken beeinflussen haben Anges rochen wird 1er insbesondere dıe10  Le über das Amt des Bischots VO Rom, Handeln als „eıin ekklesiales
Moment der vollen ekklesiologıischen Aufarbeitung noch bedarf“ (S 8 Eın tatsächlich
großes un! kompliziertes Arbeitsteld für die katholische Theologıe.

Aut dieses Arbeitsteld begıbt sıch un: macht zunächst 1m zweıten Kapıtel
(> 8—16) deutlich, da{fß dıe 1in der Panorthodoxen Konterenz (Rhodos ortho-
doxerseıts gestellte Grundbedingung für den theologischen Dialog, die gegenseltige
Anerkennung „des gleichen ekklesialen Status beider Dialogpartner“, ın den Texten des
I1 Vatıkanum unbefriedigend beantwortet wırd. Diese Texte, besonders „Lumen Gen-
tium“ bedürten „eıner eindeutigen und verbindlichen Neuinterpretation“ un ‚W ar ım
Lichte der weıteren Entwicklung. In dieser weıteren Entwicklung und speziell ın dem
uch VO  $ Paul LT verwendeten Begrift „Schwesternkirchen“ und der Aussage des-
elben, da{fß die orthodoxe Kirche „das gleiche ın der Sukzession empfangene Bischots-
amnıt besit?t), das olk leiten“ (1 erblickt dıe Erfüllung dieser Grundbe-


